
Taulllls - Anzeige
Monatlich 46 Pf . ^ «schließ¬
lich Bringerlohn > durch dir
Post bezogen vterteljSkrlich
1,86 ML , monatlich 45 Pf.
ikrfch. Mittwoch u. Samstag.

«»

Friedrichsdorf Itttir Umgegend
Jnseratgebühren:

Lokalinserate 16 Pf . die ein¬
spaltige Garmvndzeile ; aus¬
wärtige IKPf .die einspaltige
Petitzeilr . Reklamen 80 Pf.
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Amtlicher Teil. Bekanntmachung.
Betr. Pfrrdeversteigernng.

Bekanntmachung.
Petr ölen maus gäbe

am Dienstag , den 26. November nachmittags
von 2—3 Uhr an diejenigen Haushaltungen,
die ohne jede elektrische Lichtanlage sind,
von 3—4 Uhr an solche, die in den mit
Einquartierung belegten Räumen in Er¬
mangelung elektrischen Lichtes dort Petroleum
verbrauchen. Ausgabestelle Bürgermeisteramt.

Friedrichsdorf, den 22. November 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.
Bekanntmachung

Es wird erneut darauf hingewiesen, daß
Zucht- und Nutzvieh nur mit behördlicher
Genehmigung an Landwirte und Selbst¬
versorger verkauft werden darf, auch wenn
das Vieh im Ort bleibt. Nähere Anweisung
erteilt in jedem Falle das Bürgermeisteramt

Schlachtvieh darf nur an Beauftragte
des Viehhandelsverbandes abgesetzt werden.

Friedrichsdorf, den 21. November 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.
Bekanntmachung.

Eine Anzahl HaushaUungen hat auf die
ihnen hier ausgestellten Kartoffelbezugsscheine
noch keineKartoffeln erhalten, da die betreffenden
Landwirte die Lieferung abgelehnt haben.

Diese Haushaltungen werden hiermit
aufgefordert, sich unter Vorlage ihrer Be¬
zugsscheine am kommenden Montag und
Dienstag auf dem Bürgermeisteramt zu
melden.

Friedrichsdorf, den 21. November 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.
Bekanntmachung.

Alle Kartoffelerzeuger, bei denen gelegent¬
lich der zu Beginn dieser Woche stattgehabten
Nachprüfung Üeberschußmengenvorgefnnden
und bezeichnet worden sind, wollen diese
Kartoffeln an Ortseinwohner gegen Barzah¬
lung und Vorlage eines entsprechenden
Schreibens deS Bürgermeisteramtes verab¬
folgen. Der vorgeschriebene Bezugsschein
wird später zugestellt werden.

Friedrichsdorf, den 21. November 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar

Steuerzahlung.
An die Entrichtung der fälligen Staats¬

und Gemeindesteuern usw. für die Monate
Oktober—Dezember, bis spätestens 30. Nov.
d. Js . wird eriunert. Nach diesem Termin :
muß das Mahnverfahren eingeleitet werden. \

Friedrichsdorf, den 23. November 1918. j
Die Stadtkasse.

Gemäß Demobilmachungsplan erfolgt
die Abgabe der bei den Truppenteilen über¬
zähligen Pferde auf dem Wege der Verstei¬
gerung. Zugelassen werden nur solche Käufer,
die im Besitz einer Zulassungskarte (Pferde¬
karte) sind. Pferdekarten werden auf Antrag
durch das stellv. Generalkoinmando ausge¬
stellt. Die vorgeschriebenen Formulare hierzu
sind von dem Antragsteller sesbst auszufüllen
und dem Bürgermeisteramt einzureichen, wo¬
selbst auch die Formulare sofort in Empfang
genommen werden können.

Friedrichsdorf, den 23. November 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Bekanntmachung.
Nachdem die Nassauische MöbelvertriebS-

Gesellschaftm. b. H , der die Stadt Fried¬
richsdorf als Mitglied angehört, mit der Be¬
lieferung von Einrichtungen begonnen hat,
können Bestellungen auf Einrichtungen auf
dem Bürgermeisteramt angebracht werden.

Friedrichsdorf, den 23. November 1918.
Der Bürgermeister

Foucar.

Bekanntmachung.
Die Einwohnerschaft von Köppern hat

einen Arbeiter- und Bauernrat auS ihrer
Mitte gewählt, der der Gemeindeverwaltung
als kontrollierende Instanz beigegeben wird.

Mitglieder sind:
für den Arbeiterrat:

1. Jakob Hofmann, Vorsitzender,
2. Amandus Stark,
3. Arnold Hulliger,
4. Georg Kraus,
5. Heinrich Triefenbach,

für den Bauernrat:
1. Karl Harff, Vorsitzender,
2. Wilhelm Günther,
3. Karl Hch. Füller.

Anfragen, Anträge, Beschwerden usw.
aus der Einwohnerschaft nimmt entgegen der
Vorsitzende:

Jakob Hofmann , Spenglermeister.
Die Landwirte wenden sich in ihren An¬

gelegenheiten an den Vorsitzenden:
Karl Harff, Landwirt.

Mitbürger ! Wahrt Ruhe und Ordnung
auch fügt euch den Anordnungen des Arbeiter¬
und Bauernrates . Er wird sich einsetzen für
alle Interessen der Gemeinde, insbesondere
für die restlose Erfassung, Herbeischaffung
und gerechte Verteilung aller erreichbaren
Lebensmittel.

Der Arbeiter- und Bauernrat.
Hofmann . Harff.

Bekanntmachung.
Betr. Milchrevifiou.

Der Köpperner Arbeiterrat nahm am
31. November eine Revision der Milchergiebig¬
keit der Kühe vor. DaS Ergebnis war so,
daß der armen Bevölkerung die Milchration
aufgebessert werden kann. Gleichzeitig wurde
eine allgemeine Feststellung der vorhandenen
Kartoffelvorräte in Angriff genommen. .Auch
von dieser Maßnahme erhofft man ein
günstiges Ergebnis.

Köppern, den 22. November 1918.
Der Arbeiter- und Bauernrat.

Hofmann . Harff.

Anfrnf!
Unsere Soldaten kehren in den nächsten

Tagen in die Heimat zurück; hinter ihnen
liegt eine Zeit glänzender Waffentaten, aber
auch schwerer Entbehrungen .und Leiden.
Ungebeugt von diesen, treten sie in die Reihen
ihrer Volksgenossenzurück.

Das soll und muß uns ein Anlaß sein,
sie mit offenen Armen und Willkommens«
Gruß zu empfangen.

Daher bildet Empfangs -Ausschüffe, legt
Flaggenschmuck an! und errichtet Willkommens-
Embleme. Wirsindesunseren tapferenKämpfern
die von Flandern bis nach Mesopotamien,
von der Nordsee bis zu den Alpen gefochten
haben schuldig, ohne Rücksicht auf den Aus¬
gang des Krieges!

Besonders die an den Landstraßen be-
legenen Städte und Dörfer mögen mit gutem
Beispiele vorangehrn!

Gemeindebehörden, Arbeiter- und Sol¬
datenräte bitten wir , diesen Aufruf zu ver¬
breiten und für seine Durchführung zu sorgen.

Bad Homburg , den 22. November 1918.
Der Arbeiter- u. Soldatenrat.

Der Landrat . I . A.
von Marx . Rintelen.

Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 23. November 1918.

Der Bürgermeister.
Foucar.

Köppern, den 23. November 1918.
Der Bürgermeister.

Winter.

Ausnahme der
heimkehrenden Krieger.

Der Fried« naht . Mit FriedenSschluß
werden Millionen Kämpfer frei. Sie kehren
heim und bedürfen der Arbeitsgelegenheit,
um leben zu können. Wenn irgend jemand,
so haben unsere Kämpfer ein heiliges Recht



auf Arbeit und Brot für sich und ihre Familie.
Die Industrie wird vielfach ohne Arbeit sein,
die Landwirtschaft in der stilleren Winterzeit
weniger Arbeitskräfte beanspruchen . Hier gibt
es aber kein Ueberlegen , kein Klügeln,
kein Rechnen . Die Industrie öffnet
die Hallen und läßt die Maschinen laufen,
auch ohne dringende Aufträge . Die Land¬
wirtschaft darf und wird nicht zurückstehen.
Rassauische Bauern : „Oeffnet Tür und Tor
— und Herz — für die heimkehrenden Krieger !"

Die Gefangenen werden in wenigen
Tagen ihre Arbeitsstellen verlassen , da gibt
es Raum , aber nicht genug . Erklärt Cuch
bereit , über Euren Bedarf hinaus heimkehrende
Krieger aufzunehmen . Wer vor dem Kriege
und während des Krieges keine männlichen
Arbeiter beschäftigte , nehme einen oder zwei
der Krieger , wer einen oder zwei hatte , der
nehme Vier Krieger . Der Verpflegungsbedarf
für die Heimkehrenden wird Euch belasten
und , soweit nötig , gegeben werden . Es werden
nur Krieger zu Euch kommen , die aus der
Landwirtschaft stammen oder doch von land¬
wirtschaftlichen Arbeiten etwas verstehen.
Beschäftigt sie so gut Ihr könnt . Es ist ja
während des Krieges allzuviel liegen geblieben
und nun gilt eS, Lebensmittel zu erzeugen,
so viel , als der Boden nur hergeben kann.
Die Welt hungert und unser Volk darf nicht
verhungern . Hunger bedeutet Umsturz alles
Bestehenden , Umsturz bedeutet Willkür und
Schändung , Elend Vernichtung und Tod.
Die Männer , die zu Tuch kommen , werden
den Herd , der ihnen eine Gast - und Arbeits¬
stätte gibt , schützen gegen Willkür und drohendes
Unrecht jeder Art . Nehmt sie auf m Eueren
Kreis und in Euere Familie . Wenn alle
ihre Schuldigkeit tun , dann wird das große
Werk gelingen , dann wird dar deutsche Volk
sich durchringen und emporringen zu neuem,
starkem Leben.

Anmeldungen über die Anzahl der auf¬
zunehmenden Krieger sind bei den Wirtschafts¬
ausschüssen anzubringen , damit diese sie durch
dieKriegswirtschaftsstellen hierher leitenkönnrn.
Landwirtschaftskammer für den Reg .-Bezirk

Wiesbaden.

Die Magistrate der Städte und die Herren
Bürgermeister der Landgemeinden wollen
durch die Wirtschaftsausschüsse für weit¬
gehendste Aufnahme heimkehrender Krieger
in landwirtschaftlichen Betrieben Sorge tragen
und in spätestens 8 Tagen die Namen der
Arbeitgeber , welche sich zur Aufnahme bereit
erklären , sowie die Anzahl der zu Beschäf¬
tigenden hierher mitteilen.

Bad Homburg , den 19 . November 1918.
KriegSwirtschaftsstelle des Obertaunuskreises,

von Marx.

Für den Arbeiterrat.
Rintelen.

Wird veröffentlicht.
Anmeldungen der Landwirte werden bis
spätestens 26 November 1918 . auf dem
Bürgermeisteramt erbeten.

Friedrichsdorf , den 23 . November 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Köppern den 23 . November 1918.
Der Bürgermeister.

Winter.

Bekanntmachung.
Pferdeversteigerung!
Im Aufträge des Arbeiter - und Soldaten-

rateS Frankfurt a . M . werden
am Samstag , den 23 . November,
am Sonntag , den 24 . Novenber,
am Montag , den 25 . November

im Hofe der Artillerie -Kaserne in Frankfurt-
Bockenheim (Endstation der Straßenbahn
Schönhof ) etwa

200 arbeitsfähige Pferde
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬
steigert.

Beginn der Versteigerung an allen drei
Tagen vormittags 10 Uhr . Zugelassen werdest
nur Landwirte und Gewerbetreibende , die
sich als solche auSweisen können . Händler
sind vom Kaufe ausgeschlossen . Zahlung
kann außer mit barem Geld mit Kriegs¬
anleihen (mit Ausnahme der 5 */o Schatz¬
anweisungen der 1 . und 2. Kriegsanleihe
und 4 1/a °/o Schatzanweisungen der 4 . und
5 . Kriegsanleihe ) und mittels Scheck, der
einen ordnungsmäßigen mit Stempel und
zwei Unterschriften versehenen Vermerk der
Bank tragen muß , daß der Anssteller über
ein Bankguthaben verfügt , das mindestens

den Kaufpreis des gesteigerten Pferdes deckt,
geleistet werden . Ferner ist anstelle von
Barzahlung und Sicherheitsleistung die Hinter-
legung von mündelsicheren Wertpapieren oder
Sparkassenbüchern zulässig.

Bad Homburg , den 19 . November 1918.
Der Landrat.

von Marx.
Wird veröffentlicht.

Friedrichsdorf , den 22 . November 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.
Köppern , den 22 . Noveinber 1918.

Der Bürgermeister.
Winter.

Bekanntmachttua.
Der Regierungspräsident in Wiesbaden

ist als Demobilmachungskommissar für das
den Regierungsbezirk Wiesbaden umfassende
Demobilmachüngs -Amt ernannt worden . Ihm
steht der Bezirksbeirat zur Seite , der aus
Vertretern von Landwirtschaft , Handel , Ge¬
werbe und Gewerkschaften , sowie der Arbeiter -,
Soldaten - und Bauernräte zusammengesetzt
ist . Die Geschüftsstuben des Demobil¬
machungskommissars befinden sich im Re¬
gierungsgebäude in der Bahnhofsstraße.

Von dem Demobilmachungskommissar
werden nur die allgemeinen Fragen der
Demobilmachung für ' den Regierungsbezirk
bearbeitet , namentlich die Richtlinien ange¬
geben , um die gesammte Bewegung tunlichst
in die richtigen Bahnen zu leiten.

Die Einzelausführung der wirtschaft¬
lichen Demobilmachung liegt den Demobil-
machungSausschüssen ob , die für die Stadt-
und Landkreise unter Vorsitz der Oberbürger¬
meister und Landräte gebildet sind . In diesen
Ausschüssen sind Arbeitgebernnd Arbeitnehmer
in gleicher Zahl vertreten . Ziel der wirt¬
schaftlichen Demobilmachung ist die Aufrecht¬
erhaltung des Wirtschaftslebens , namentlich
Entlassung von Soldaten , Unterbringung in
die Heimat und Arbeit , Regelung der Ar¬
beitszeit , Löhne , Streckung der Arbeit , In¬
gangbringung der Betriebe , Rohstoffwiitfchaft
Notstandarbeiten , Erwerbslosenfürsorge.

Anfragen auf dem Gebiete der wirischaft-
lichen Demobilmachung sind nicht an den
Demobilmachungskommissar , sondern an die
Demobilmachungsausschüsse oder ihre Vor¬
sitzenden (Landratsamt ) zu richten , da diese,
wie bemerkt , die ' eigentliche Detailarbeit ver-

Uvn einsamen Menschen.
Roman von Fritz Gantzer.

>Nachdruck verboten ).

Sie setzte ihren Hut vor dem Spiegel au!
und verabschiedete sich von dem Bruder , uw
zu einer Uebungsstunde in das Konservatorium
zu gehen . Eie schien äußerst übel gelaunt
Zwischen den fetngeschwungenen Brauen lag
eine tiefe Falte , und in den schönen Augen
stand ein harter Glanz . —

Horst bedauerte es aus einem dopieten
Grunde , daß er Wolfgang nicht mehr gefunden
hatte . Einmal war es persönliche Anteilnahme
an dem Geschick dieses Menschen , den er seit
einem halben Jahr ganz aus den Augen ver¬
loren , und dem seine Schwester unter so merk¬
würdigen Umständen wieder unvermutet be¬
gegnet war . Und zum anderen war sein
Interesse an ihm durch die Erlebnisse auf seiner
jüngsten Studienfahrt noch bedeutend erhöht
worden.

Es war am Morgen des vorletzten Reise¬
tages von Westrup nach Betzdorf zu gewan¬
dert und hatte bei dem suchenden Umber¬
streifen nach besonders reizvollen Punkten die
Bekanntschaft Rottraut Volkmanns gemocht.

Ganz plötzlich war er ihr abseits vom
Wege au einer Waldlichtung begegnet , wo sie
Sommerblumen zum Strauße gewunden . Der
Liebreiz ihrer Erscheinung hatte fern Maler-
auge gefesselt : bald waren sie in ein Gespräch
vertieft gewesen , in dessen Verlauf auch die
Person Wolfgang Warntcks zufällig gestreift
wurde . Di « beiderseitiae Bekanntickait mit

ihm schuf schnell einen vertrauteren Ton . . .
Im Mittagsflimmern kamen sie nach Betzdorf.
Doktor Erselius stand schon spähend vor der
Tür ; denn das lange Ausbleiben seiner Pflege¬
tochter beunruhigte ihn . Die Mitteilung Rot¬
krauts , daß sie in ihrem Begleiter einem Be-
kannten Wolfgangs begegnet sei, rief bei Er¬
selius sofort das lebhafteste Interesse für den
Maler hervor , und ein « Einladung zu Tisch
war selbstverständlich . —

Am Nachmittage waren Rottraut und Horst
dann noch einmal hinausgestreift . Manche
schöne Stelle hatte der Maler mit seinem Stift
festgehaiten . . . Schließlich , kurz vor dem
Abschied , als schon die Sonne tief stand und
rötliche Lichter über die Heide warf , gab
Horst einem Wunsche Ausdruck , den er feit
dem Begegnen am Vormittag gehegt . Er
bat Rottraut um die Erlaubnis , sie skizzieren
zu dürfen.

Sie hatte thm errötend Gewährung ge-
Nickt . . . . v
u Er sab sie jetzt, da er arbeitend vor seinem
0S » i stand , wieder in ihrem ganzen holde«
Li -̂ reiz vor sich, wie sie, auf einem Baum-

l-tzend, den Sommerhut im Schoß , in
fee violetten Lichter des Abends geschaut.

war ihm eine Studie so glücklich ge-
rnmV,n  Und schon während de» Skizzieren,
»or ifea der Gedanke gekommen . Rottraut
ms «ittelpunkt de» Ganzen aus sein Bild zu

H» rst hatte dem Doktor versprochen , ihm
zu geben , sobald er den Aufenthalt

Woff, -«» tz« erfahren würde . Sehr ersreut war
« dal »«r aeweien . al » ihm Eleonore bet jemer

^nrrreo, von oem merrwuroigen Zusammen-
treßrn nzählt.

Run , nachdem Wolfgang so unvermutel
verschwunden war , erschien e» thm sehr frag-
lim , oo er bald imstande sein würde , sein
Dort m Betzdorf einzulösen.

Er gedachte seiner neuen Bekannten wie
gHter, alter Freund «. Ost wandert « sein
Sinnen zu Sonnenflimmern und Harzduft zu¬
rück. Immer wieder sah er Roitraut im Ab¬
endlicht auf dem alten , morschen Kiefernstumpf.
Und immer fester grub sich jede Linie ihrer
schönen Profils in seine Seele.

Wenn Horst dann nach solchen Minuten
de» heimlichen , trauten Sichversenkens in die
Erinnerung zum Pinsel griff , schaffte er eifriger,
und auf seinem Gesicht lag ein glücklicher
Lächeln.

Er hoffte , mit diesem Bilde seinen ersten
Erfolg sticrn zu können . Freudigen Herzens
dankte er dem gütigen Geschick , das ihn lN»
Rottraut Boikmann zusammengeführt.

• . *
*

Vierzehn Tage lang bemühte sich Relmarur
3» ek-

solle
run schon, den Aufenthalt Wolfgangs
'ohren . Eleonore sagte ihm wiederholt , er .
)as törichte Suchen aufgeben . Wenn n»?
rgendem Zufall zu Hilfe käme , fei es so 8"
nie aussichtslos , den Verschwundenen zu '
lud sie denke nicht daran , ihm bei seinr
forschen behilflich zu sein . .

Und doch war gerade sie bei weitem etfn»
remüht , Wotzgangs Spur zu entdecken , als
ö,rüder Auimerkiarn musterte kie die Stran
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richten und vom Demobilmachungskommissat
zur vorläusigen Regelungen ermächtigt sind.

Bad Homburg , den 21 . November 1918.
Der Königl . Landrat.

von Marx.
Wird veröffentlicht.
Fciedrichsdors , den 23 . November 1918.

Der Bürgermeister.
Foucar.

Köppern , den 23 . November 1918.

Der Bürgermeister.
Winter.

Totensonntag.
Und wieder durch zerriss 'ner Wolken Schleier .
fließt uni die Gräber aU, die nebelfeuchteu , i
Novembersonnenlicht mit müdem Leuchten \
hernieder auf die stille Totenfeier —

Dort unten ruhen , die uns lieb und teuer,
die ihres Lebens Sehnsucht nie erreichten
und doch ergebungsvoll die Häupter neigten,
als sie der Schnitter rief in seine Scheuer.

Wir andern aber , die das Leben ließ,
wir wollen heißen Herzens jener denken,
die sich der Schöpfer nahm ins Paradies,

und wollen still an 's Grab die Schritte lenken
und unserm Weg . den uns das Schicksal wies,
in Demut Glauben und Vertrauen schenken.

Walter Profft.

00. Zum Totensonntag.
In die trübe Novemberstimmung dieser

Tage , doppelt getrübt durch den jähen Zu¬
sammenbruch unseres Vaterlandes und all
seiner aussichtsreichen Zukunftshoffnungen,
bringt der Totensonntag den letzten und voll¬
sten Akkord von Leid und Weh . Millionen
deutscher Familien stehen heute an Gräbern,
älteren und solchen aus jüngster Zeit , mit
Trauer im Herzen über den Verlust der
teuren Entschlafenen , die drunten unter kühlem
Käsen ruhen . Und weitere Millionen , denen
das Schicksal es nicht einmal vergönnt hat,
die Stelle zu kennen oder aufsuchen zu dürfen,
wo ein ihnen nahestehendes Herz zur Ruhe
gebettet ward , lassen heute ihre Gedanken
hiuauseilen , weit Uber die Grenzen unseres
Landes hinaus nach Frankreichs verwüsteten
Gefilden oder Rußlands öden Steppen , nach
der kalten Wogenflut des Ozeans oder nach
>es Orients glutdurchhauchten Sandwüsten,
lnd von vielen Lippenpaaren wird sich der

bittere Schrei ringen : Mußtet Ihr darum
sterben ? — —

Wir wollen nicht richten an diesem Tage,
der dem Gedenten der Toten geweiht sein
soll . Wollen die Weihe , die ihre Fittiche
über die Gräber unserer Helden breitet , nicht
durch die Fragen aufstören , die uns , die
Lebenden , jetzt durchfluten , wenn auch mehr
als einer von uns in diesen Tagen den Toten
drunten ihre stille Ruhe neiden mag . Und
wollen versuchen , uns in dem Gedanken auf¬
zurichten , daß ihr Opfer vielleicht doch nicht
vergeblich gewesen . Daß aus all dem Chaos,
aus all der Flut von ungeklärten Verhält¬
nissen , die gegenwärtig über uns Lebende
dahinwogt , vielleicht doch rein und klar eine
neue Zukunft für uns alle hervortreten mag,
unter deren Flügeln wir in rastloser Tätig¬
keit und vertrauendem Zukunftsglauben einer
neuen Aufwärtsentwickelung entgegenaehen
können.

Unsren Toten aber wollen wir Dank
wissen für das Opfer , das sie uns gebracht.
Wollen am heutigen Tage mit heißein Herzen
an ihre Gräber treten und mit dem letzten
spärlichen Blütenflor , den der sterbende Herbst
zu geben vermag , den stillen Hügel schmücken,
unter dem ihre irdischen Ueberreste ruhen.
Und wollen uns ausrichten an dem Gedanken,
daß ihre Seelen längst jenen Höhenflug ge¬
nommen haben , der die Menschenherzen frei¬
macht von Qual und Not , von wilden Zwei¬
feln und bitterer Verzagtheit . Wollen uns
trösten in dem Gedanken , daß sie verklärt
und voll Liebe von droben auf uns nieder¬
schauen . Und wollen in dem stillen Sternen-
Heer, das mit hereiubrechender Nacht sein
ruhiges , ewiges Licht auf die Schlnmmer-
statten von soviel Liebe und Opferwiüigkeit,
von soviel frischem Mut und soviel ungestillt
g^ liebeuer Sehnsucht hsrniedergießt , die Worte
der Schrift lesen und verstehen lernen : Der
Herr hats gegeben , der Herr hats genommen,
gelobt sei der Name des Herrn!

Lokales.
Friedrichsdorf , den 23. Nov. 1918.
-) Die Steuerzahlung bis spätestens 30.

o. Mts . bringt die Stadtkasse wiederholt in
Erinnerung . Die Säumigen müssen damit
rechnen , daß nach diesem Termin das Mahn¬
verfahren gegen sie eingeleitet wird.

-) Zum Empfang der hcimkehrenden Krieger.
Durch öffentliche Bekanntmachung werden die
Bewohner des Obertaunuskreises aufgefordert
unseren heimkehrenden Kriegern durch Flaggen

Passanten , neugierig sah sie den Portiers vor
den Hotels in das Gesicht , und eifrig hielt sie
unter den Logenschließern in den Theatern
Umschau. Die Schaffner der Straßenbahn
su en vor ihrem Beobachten nicht sicher, und
i°lbst auf den Gesichtern der Straßenkehrer
Nihie ihr prüfendes Auge.

Ueberall und zu jeder Stunde des Tages
dswegte sie der Gedanke : Werde ich ihn nicht
Erlich sehen , nicht endlich finden ? Irgend-
ll)ü muß er doch geblieben sein!
L Aber Berlin ist mit seinem Gewirr und der
Millionenzahl seiner Bewohner wie ein end-
j°!er Irrgarten und wie ein unergründliches,
findendes Meer . Es war eigentlich Wahnsinn,
w auf gut Glück und auf eigene Faust einen
Menschen suchen zu wollen , der in der Ber-
^rgenheit zu bleiben wünschte.

Und wenn Eleonore dann wieder einmal
w Ende des Tages einen neuen Mißerfolg

^ den vielen alten Enttäuschungen legen
fußte , fragte sie sich häufig , wie es komme,
A I>e plötzlich dieses Interesse für Wolfgang
^urnick hegte . Bor dem ' zufälligen Begegnen
u lenem Morgen auf dem Bahnhofe hatte sie
V während eines halben Jahres und länger

an ihn gedacht . Wenigstens kaum gedacht.
Wenfalls nie die Absicht gehabt , ihn zu suchen,

den Wunsch , ihn zu sehen,
i. Aber während jenes halben Jahres hatten
M die Verhältnisse ganz anders gelegen.

bedurfte er keines Menschen ; denn
feuerte , gesichert und sorgenlos lebend , einem

^ufe zu , den er zwar nicht gewollt , aber zu
|j? er "sich doch hatte drängen lassen . Außer-

mar sie nack dem einriaon .Hiifnttm »»«».

fein aut  dem Ausfluge nach ' Wannfee m«
einem Geluhle des Mißfallens von ihm ge.
ffl ieden . Er war ihr gleichgültig gewesen . Si«
halte ihn verachtet.
■ Nun aber befand er sich in äußerster Not
hatte , wie Horst von Doktor Erselius erfahren
sich mit seinem Vater überworfen und sei»
Studium aufgeben müssen . Und nun rang ei
gewig . um seiner Sehnsucht folgen zu können

Eleonore wußte , wie solchen Menschen zu-
mute i,t , die ihrem Ideal leben wollen , unk
denen allerlei Schwierigkeiten sich in den Weo
siellen . Sie war einst in derselben Lage ge-
we,en . damals , als sie mühsam Groschen um
Groschen in ihrem Beruf als Kindergärtnerin
zusammengespart hatte , um endlich ihr Studium
oeginnen zu können . Sie wußte e» von ihremBruder.

Sie erlebte es mit ihm zusammen noch
ieden neuen Tag , wie sie arbeiten und kämpfen
mußten ohne Rast und Müdewerden , immer
nur die Hoffnung in der Seele : Es wird uns
am Ende gelingen . Wir werden einmal vor dem

ÄSf " ml """ 8lMU*w""°ch
. .War es da nicht ganz natürlich , daß

pe einem Leidensgenossen helfen wollte?
O. und sie konnte helfen ! Sie erfreute

s° vieler einflußreicher Verbindungen
mrd Protektionen . Wenn sie ein einziges gutes
K 'Ä ,l3n ernteate ' eine Bitte aussprach.
>v wurde man , sie war davon überzeugt , nick
-n,t Achselzucken kommen , sondern ihr gern ge-
lallig sein . Schon um ihretwillen . "

i,n * **

rnib Schmücken der Häuser beim Durchmarsch
einen herzlichen und freudigen Empfang zu
bereiten . Unsere tapferen Streiter , die in
jahrelangem unmenschlichen Ringen die Gren¬
zen des Vaterlandes geschützt und vor dem
Eindringen übermächtiger Feinde bewahrt,
dre während dieser Zeit ein Leben unsäglicher
Entbehrungen geführt , wo Rot und Tod ihr
ständiger Begleiter war , haben es verdient
daß ihnen die Heimat bei ihrer Rückkehr ein
freundliches Gesicht zeigt und sie mit offenen
Armen aufnimmt . Darum bleibe keiner zu¬
rück, wo es gilt diese Ehrenpflicht zu er¬
füllen I

* Kriegsblinde in der Industrie . In
Friedeuszert konnte man es sich nicht vor¬
stellen . daß ein Blinder sich mit sehenden
Arbeitern in einen Arbeitswettbewerb in einer
Werkstätte einläßt ; der Krieg hat uns auch
nach dieser Richtung hin eines Besseren
belehrt : heute zählen die Kriegsblinden in
den Werkstätten nach Hunderten . Die Arbeit
die ihnen in den Werkstätten zugewiesen'
wird , besteht hauptsächlich in solchen Ver-
richtuugen , die mehr die Feinheit des
Gefühls oder des Gehörs beanspruchen.
So werden die Blinden in den Musik-
instrumentenfabriken zum Abstimmen der
Instrumente verwendet ; in den Metall-
Warenfabriken finden sie bei der Bearbeitung
halbsertiger Waren , Schmirgeln , Abgraten
Einpassen , auch für genaue Nachprüfung mit
Kalibern Verwendung ; besondere Blinden-
arbeiten dieser Art sind ferner Verpacken,
Einzahlen fertiger Waren . In der Spielwaren-
und Papierwareniiidustrie werden Versuche
für die Verwendung Erblindeter mit gutem
Erfolg durchgeführt . Aus dem Rheinland
wird gemeldet , daß auch in der Steinindustrie
Verwendungsmöglichkeit für Blinde gegeben
ist . Der Erfolg der Blindenarbeit kann aber
noch wesentlich gesteigert werden , wenn , sie
in Zusammenarbeit mit einem Sehenden
ausgeführt wird . Entsprechende Schutzvor¬
richtungen an den Maschinen ermöglichen es,
daß das Arbeitsgebiet für Blinde ' sich noch
wesentlich erweitern läßt . Tie Versuche haben
dazu geführt , daß die Kriegsblinden , deren
Verwendung in Fabrik und Werkstätte man
anfänglich wenig vertrauend gegenüber ge¬
standen ist , immer mehr in solche Betriebe
übernommen werden . Die Heeresverwaltung
ist hier mit gutem Beispiel vorangegangen
und hat besonders in den Pulver - und
Muiiitionsfabriken , z. B . in Spandau , eine
größere Anzahl Blinder mit gutem Erfolg
beschäftigt.

* Der umgekehrte Schleichhandel . Wenn
man so hintenrum sich ein bischen Fett , sagen
wir mal ein Pfündchen Butter verschaffen
konnte , so hatte die Freude über diesen Erwerb
auch eine recht unangenehme Kehrseile , nämlich
man mußte auch die Schleichhandelspreise
bezahleu , und die sind bekanntlich gepfeffert,
weil cs ja Pfeffer auch nur im Schleichhandel
gibt . Dazu kommt noch das unangenehme
Bewußtsein , daß man sich nicht erwischen
lassen darf , denn dann ist Butter und Geld
weg , und man hat vieleicht auch noch Ge-
legenheit , im stillen , jedoch nicht gemütlichen
Kämmerlein über sein Schicksal nachzudenken.
Daß man aber Fett erwerben kann und daran
noch Geld verdient und dabei der Allgemeinheit
nützt , das scheint doch noch nicht so bekannt
zu sein , wie man es eigentlich erwarten dürfte.
Zu Nutz und Frommen der Mitwelt sei
daher das Verfahren dieses umgekehrten
Schleichhandels bekanntgegeben : Gehe in den
Wald und sammle Bucheckern , die es in diesem
Jahre dort in Hülle und Fülle gibt . Bunge
die gesammelten Bucheckern zur öffentlichen
Annahmestelle ; limu erhält dort für jedes
Kilogramm Bucheckern bis zu Mk . 1,65 und
außerdem einen Oelbezngsschein , der wiederum
für jedes abgeliefcrte Kilogramm , zum Bezüge
von 60 Gramm Oel berechtigt ' und zwar
muß für dieses Oel nur der normale Preis
gezahlt werden , der etwa 90 bis 95 Pfg.
betragen wird . Man hat dann markenfreies
Oel , außerdem noch einen Geldüberschuß,



Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere gu

Mutter, Großmutter , Schwiegermutter , Schwägerin und Tante

Frau Susanne Schneider
geb . Kolass

gestern Vormittag II Uhr nach langem schweren , geduldig er-
trarrenen Leiden im Alter von 77 Jahren zu sich in die Ewigkeit

dazu kommt noch das erhebende Bewußtsein,
nicht nur für sich selbst , sondern auch für die
andern gesorgt zu haben , denn die Oelmeng
die auf den Bezugsschein geliefert wird , ist
etwa die Hälfte dessen , was sich an Speiseo
aus den Bucheckern gewinnen laßt , un » die
andere Hälfte dient dazu , eine sonst notwendige
Verkürzung der allgemeinen Fettratton zu
verhindern . Während der Schleichhandel die
Allgemeinheit schädigt und den Geldbeutel
reckst kräftig erleichtert , nützt der Bucheckern
sammler dem deutschen Volk , versorgt sich
mit Fett und füllt obendrein seinen Geldbeutel.

Es gelang ihm dies aber nicht , denn er
mußte kurz vor der Abladestelle wieder kehrt
machen . Der Vorfall ist an zuständiger Stelle
zur Anzeige gebracht.

Köppern , den 23. November 1918.
t>) Köpperuer Entendiebe '. In einer hiesigen

Ziegelei holten Diebe 3 Enten . Sie hatten
aber kein Glück , denn ein Mitglied des Arbeiter-
rats und der Polizeibeamte nahmen den
leckeren Braten kurz vor dem Nachtessen aus
dem Topf und gaben die gebratenen bezw.
gesalzenen Enten den Geschädigten zuruck.
Auch hier wird die gerechte Strafe nicht
ausbleiben.

k ) Eine mißglückte Kartoffelfahrt . Der
Vorstand des Arbeiterrates von Köppern faßte
am Dienstag früh 5 .30 Uhr einen hiesigen
Fuhrmann ab . als er er einen Wagen Kar¬
toffeln nach Frankfurt a . M . bringen wollte
und beschlagnahmte sie . Trotz Warnung
versuchte der Fuhrmann die beschlagnahmte
Ware an den Bestimmungsort zu bringen.

Kirchlich-' Nachrichten.
Französisch -reform . Gemeinde Friedrichsdors.

Sonntag , den 24 . Novbr . 1918 Totenfest.

91 /a Uhr Gedächtnisfeier für die in diesem
Kirchenjahr gefallenen Krieger.
12 1/a Uhr : Kindergottesdienst.

8t/j Uhr abends : Kriegsbetstunde.
Montag und Donnerstag abends

8 Uhr : Jünglingsverein.

Dienstag 7 ' / , Uhr abends Jungfrauenverein.

Freitag Abend 8 Uhr in der Volksschule:

Probe des Evang . Kirchengesangvereins.

Kath. Gemeinde von Friedrichsdorfu. Umgegend.
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 24 . November 1913.

9 Va Uhr : Hochamt mit Predigt.

Methodistengemeinde(Kapelle.!
Sonntag vormittag 9 */ , Uhr : Predigt.

Prediger A . Goebel.
12 Uhr : Sonntagsschule.

Mittwoch abends 8 x/a Uhr : Gebetstunde.

Köppern.
26 . Sonntag nach Trinitatis , den 24 . Nov . 1918.

Totenfest.

8 ‘/a Uhr : Gottesdienst der Anstalt
Hüttenmühle - Neuefeld.
10 Uhr : Gottesdienst.

11 Uhr : Kindergottesdienst.

1 Uhr : Gottesdienst in Friedrichsdorf-
Dillingen.

8 Uhr abends : Totengedächtnisfeier.

Methodistengemeinde Köppern, Bahuhosstr. 5k
Sonntag , den 24 . November 1918.

Mittags 1 Uhr : Sonntagsschule.
Abends 8 1/ * Uhr : Predigt.

Prediger A Goebel.

Dienstag abend 8 1/ » Uhr : Predigt.
Prediger A . Goebel.

Freitag abend 7 1/* Uhr : Kinderbund.

Freitag abend 8 1/* Uhr : Jugendbund.

Bestellungen
ans de« „Tamms -Auzriger

werden jederzeit entgegengenommen.
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hohen Lohn gesucht . Auch
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Hauptstraße 9 « , Friedrichs^
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Gestohlen
wurde in der Nacht von Dienstag auf Mittwoch aus meiner Be¬

hausung ein fast neueS Fahrrad , Marke „ Aria " Nr . 466626.

Wer den Täter bezeichnen oder Anhaltspunkte zu dessen Er¬

greifung geben kann , erhält gute Belohnung . Bor Ankauf wird gewarnt.

Carl zristner. Wilhrlmstraße 3.

Xüohsngssahi

Willkommen' Schildclien
vorrätig bei . —- -- —- -—

Buchdruckerei Schäfer & Schmidt. 1 ggggggggggggggggggg

werden Montag  Vormittag im Gasthaus „Zum

Friedrichsdorf , wegen Auflösung des

gegen Barzahlung verkauft.

Nerantwortlich für Redaktion W . Schmidt . Druck und Verlag
(ÜQUUUS)
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